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VON KERSTIN HASEWINKEL

n einer alternden Gesell-
schaft kommt auch den

betagten Kranken ein be-
sonderer Stellenwert zu.
Das Krankenhaus Linden-
brunn, größter Arbeitgeber
in der Gemeinde Coppen-
brügge, übernimmt eine
wichtige Rolle für die Pati-
entenversorgung im Land-
kreis Hameln Pyrmont und
die angrenzenden Land-
kreise: Das Haus mit seinen
rund 400 Mitarbeitern ist
spezialisiert auf Diagnostik,
Therapie und Pflege von
Patienten mit neurologi-
schen und altersbedingten
– sogenannten geriatri-
schen – Erkrankungen.
 Das Haus hat eine Ge-
samtkapazität von 200
Betten. Pro Jahr werden
rund 3000 Patienten be-
handelt. Im Bereich der
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„Wir brauchen einen
anderen Blick aufs Alter“

Krankenhaus Lindenbrunn
Eine der größten Einrichtungen für Schwerst-Reha-Patienten in Niedersachsen. Fotos (2): Kerstin Hasewinkel

Spezialisten im Krankenhaus Lindenbrunn: Geriatrie und Neurologie

Rehabilitation und
Schwerstrehabilitation ver-
zeichnet das Haus mehr
Anfragen, als Betten zur
Verfügung stehen. 
 Die Klinik für Geriatrie im
Krankenhaus Lindenbrunn
gehört zu den ältesten Ein-
richtungen dieser Fachrich-
tung in Niedersachsen. Ger-
iatrie bedeutet Altersmedi-
zin und ist ein relativ junges
Spezialgebiet. „Die Beson-
derheit bei älteren Patien-

ten besteht darin, dass sie
erstens oft in einer schlech-
teren biologischen Verfas-
sung sind, zweitens eine
Vielzahl unterschiedlicher
Erkrankungen haben und
damit auch häufig viele ver-
schiedene Medikamente
nehmen müssen“, erklärt
Dr. Manfred Gogol, Ärztli-
cher Direktor und Chefarzt
der Klinik für Geriatrie. Hin-
zu komme, dass die Senio-
ren seltener im Mittelpunkt

der Forschung stünden.
Deshalb ist die Akut- und
Rehaklinik auch in diesem
Bereich tätig: „Wir versu-
chen, ein bisschen klüger zu
werden“, so Gogol.
 Immer im Sinne der Pa-
tienten. Denn oberstes Ge-
bot aller Bemühungen ist
es, die Patienten nach der
Reha wieder in ihr soziales
Umfeld entlassen zu kön-
nen. Das gilt natürlich für
alle Kranken, aber die älte-
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ren befinden sich oft in ei-
ner ohnehin schweren Le-
benssituation. Immer
mehr leben alleine, sind
verwitwet, die Familie, so
es sie denn gibt, ist nicht
in greifbarer Nähe.
 „Wir müssen dafür sor-
gen, dass die Menschen
gesund älter werden“, lau-
tet eine der Forderungen
Gogols. Es sei ein Trug-
schluss, zu glauben, es ge-
be derart viele schwere Er-
krankungen am Lebensen-
de, eben weil die Men-
schen heute überhaupt so
alt werden. Nach Meinung
des Arztes für Inneres
könnte weitaus mehr getan
werden, damit die Men-
schen später nicht so viele
Erkrankungen haben. „Wir
brauchen eine andere Sicht
aufs Alter“, sagt Gogol.
 Wenn die Gesellschaft
immer älter werde und da-
mit der Einzelne auch län-
ger einer Berufstätigkeit
nachgehen müsse, dann
sei es notwendig, „unsere
Art zu arbeiten“ zu verän-
dern. Als Beispiel nennt er
die Krankenschwester, die
mit 45 Jahren auf eine an-
dere Tätigkeit umgeschult
werden und nicht mehr die
körperlich schwere Arbeit
leisten sollte, eben weil sie
noch so viele Berufsjahre
vor sich habe.
 Im Bereich
der Neurolo-
gie werden zu
80 Prozent
Patienten im
Schwerstre-
habereich be-
handelt. Im
Rahmen des

Behandlungskonzeptes sol-
len möglichst weitgehend
die verloren gegangenen
Fähigkeiten wiederherge-
stellt werden, um Behinde-
rungen so gering wie mög-
lich zu halten. Einen
Schwerpunkt in der Reha-
Klinik bildet die Behand-
lung von Schlaganfallpati-
enten. „Sie machen über
die Hälfte unserer Patien-
ten aus“, sagt Prof. Stefan
Evers, einer der beiden
Chefärzte der Neurologi-
schen Klinik. Das apallische
Syndrom – Wachkomapati-
enten – spiele dabei immer
seltener eine Rolle. Das lie-
ge einmal daran, dass die
Intensivmedizin besser ge-
worden ist. Aber es gibt
noch eine andere, hart klin-
gende Wahrheit: Seit es Pa-
tientenverfügungen gibt,
werden diese Menschen
nicht mehr so häufig künst-
lich am Leben erhalten, wie
es früher der Fall war.
 Das Krankenhaus Lin-
denbrunn deckt das ge-
samte Spektrum der neu-
rologischen Versorgung ab.
Um inhaltliche Schwer-
punkte zu bilden, gibt es
seit Kurzem zwei Chefärz-
te in der Neurologie. Neben
Evers, der vor einem Jahr
nach Coppenbrügge wech-
selte und ehrenamtlich als

Generalsekretär der Kopf-
schmerzgesellschaft tätig
ist, wird die Spitze der
Neurologie seit 1. April
durch Prof. Dr. Christian
Winkler ergänzt.
 Winkler spezialisierte
sich in den vergangenen
Jahren auf Diagnose und
Therapie bei Patienten mit
Bewegungsstörungen so-
wie auf die Rehabilitation
neurologischer Erkrankun-
gen. Zu seinen Schwer-
punkten gehören die Be-
handlung des Morbus Par-
kinson, von atypischen
Parkinsonsyndromen, Cho-
rea Huntington, Tremor
und Dystonie.
 „Parkinson ist viel-
schichtiger, als wir noch
vor 20 Jahren angenom-
men haben“, sagt Winkler.
Das für die Krankheit so
typische Zittern könne
man den Patienten heute
nehmen – von Medika-
menten über Pumpenthe-
rapien bis hin zum Hirn-
schrittmacher reichen die
Behandlungsmöglichkei-
ten. Winkler ist es beson-
ders wichtig, neue Thera-
pien zu entwickeln. Denn
was an der einen Stelle ei-
ne Verbesserung für den
Patienten nach sich ziehe,
könne auch Auswirkungen
auf andere Bereiche mit
sich bringen.

 Der nächste Schritt in
der Weiterentwicklung der
Medizin im Zusammen-
hang mit Bewegungsstö-
rungen wird im Übrigen ein
riesengroßer: Winkler ar-
beitet an einer europawei-
ten Studie mit, bei der die
Transplantation von
Stammzellen ins Gehirn im
Mittelpunkt steht.
 Besonderen Wert legen
die Chefärzte auf Kontakte
zu den niedergelassenen
Ärzten der Region und zu
den angrenzenden Akut-
krankenhäusern für Neuro-
logie. Dadurch soll das
Krankenhaus Lindenbrunn
stärker mit der Region ver-
netzt werden.

4 Die Geschichte der Klinik
geht auf einen im Jahr
1531 urkundlich belegten
Gesundbrunnen zurück.
Im 18. und 19. Jahrhun-
dert entstand um den
Brunnen ein Kur- und
Badebetrieb. Ab 1906
wurde die Einrichtung in
Sanatorium Lindenbrunn
umbenannt, seit 1969
Spezialkrankenhaus Lin-
denbrunn und seit 1996
Krankenhaus Linden-
brunn. Träger ist der Ver-
ein zur Betreuung von
Schwerbehinderten e. V.,
der 1965 in Hannover ge-
gründet wurde.

Fünf Häuser
Neben dem
Kranken-
haus Lin-
denbrunn
gehören
weitere
Häuser zum
„Verein zur
Betreuung
von Schwer-
behinderten
e. V.“ Die
Gesamtbet-
tenzahl be-
trägt 664.
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